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Ziele des Forschungsvorhabens
Der Übergang vom Spätneolithikum zur frühen Bronzezeit in der 
norddeutschen Tiefebene stellt eine in Einzelaspekten viel diskutier-
te, doch nie zusammenfassend behandelte Epoche in der Landes-
geschichte Niedersachsens dar. Im ausgehenden dritten und frühen 
zweiten Jahrtausend v. Chr. wirkten zahlreiche kulturelle Einflüsse 
von außen auf das nördliche Niedersachsen ein und führten zu un-
terschiedlichen Umsetzungen innerhalb der einheimischen Bevöl-
kerung. Der  derzeitige Stand der archäologischen Erforschung die-
ses Übergangshorizontes ist im Hinblick auf einzelne Themen sehr 
unterschiedlich und weist zuweilen große Lücken auf. Wie wirkte 
sich der Wandel auf das soziale, politische und religiöse Leben der 
Menschen aus? Kam es zu Veränderungen im Siedlungs- und Be-
stattungswesen? Dem weitgehenden Mangel an Erkenntnissen dazu 
soll mit dem hier vorgestellten Forschungsvorhaben Abhilfe geschaf-
fen werden. Ziel ist es, auf der Basis neuer Aufnahmen von Funden 
und Befunden den Übergang von der späten Jungstein- zur frühen 
Bronzezeit zu beschreiben und aus der Untersuchung von Grab-, 
Depot-, Siedlungs- und Einzelfunden sowie deren Verhältnis zuein-
ander letztendlich die Kulturgeschichte einer so dynamischen wie
bedeutsamen Epoche nachhaltig zu erschließen. Dabei gilt es auch, 
die Lücke zwischen den gut erforschten nordeuropäischen Nachbar-
regionen Dänemark, Schleswig-Holstein und Mecklenburg-Vorpom-
mern sowie den Niederlanden zu schließen.
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Arbeitsgebiet
Das Arbeitsgebiet (Abb. 1) umfasst die norddeutsche Tiefebene und 
somit das gesamte nördliche Niedersachsen. Die äußerste Ausdeh-
nung der Lößgrenze entlang des Nordhanges der deutschen Mittel-
gebirge bildet in der Bronzezeitforschung die Trennung zwischen der 
süddeutschen Hügelgräberchronologie nach P. Reinicke in den Mit-
telgebirgen und der nordischen Periodeneinteilung nach O. Monte-
lius im Flachland. Nach Westen hin bildet die Ems den Abschluss

Ein Schwerpunkt der Arbeit – Frühbronzezeitliche 
Keramik

?

Abb. 2  Die Gliederung der spätneolithischen Bechertypen
in den Niederlanden nach Lanting/van der Waals
1976 (links – PBF = Protruding Foot Beaker, BB =
Bell Beaker und AOOB = All Over Ornamented
Beaker) sowie einige Beispiele für frühbronzezeit-
liche Grabkeramik (Lkr. Harburg – oben [Fabian]
und Boltersen, Lkr. Lüneburg – rechts und unten
[Nieders. Landesdenkmalamt, Lüneburg]).

Abb. 1 Die Lage des Arbeitsgebietes (grün). Karte nach Weber in A. Jockenhövel u. W.
Kubach (Hrsg.), Bronzezeit in Deutschland (Stuttgart 1994), Abb. 6.

des Arbeitsgebietes, im 
Norden die Küste der 
Nordsee. Im Osten schei-
det der langgestreckte 
Höhenzug  des Drawehn 
die Hochfläche der Lüne-
burger Heide vom Han-
noverschen Wendland, 
welches  Einflüsse des 
Aunjetitzer Kulturkreises 
aufweist. Die nordöstli-
che Grenze des Arbeits-
gebietes bildet die breite 
Elbtalaue. 

mutlich zur gleichen Zeit als Beigaben in die Gräber gelangten, sahen 
anders aus. Die oft schlecht gebrannte und nicht besonders ansehn-
liche Ware, die unter dem unrühmlichen Namen „Kümmerkeramik“
(Abb. 2) bekannt wurde, hat sich selten erhalten und stand nur zu 
häufig hinter der Erforschung der vermeintlich spektakuläreren frühen 
Metallobjekte zurück.  Die wenigen hier abgebildeten Beispiele zei-
gen deutlich, dass die frühbronzezeitliche Grabkeramik auf Traditio-
nen der Becherkulturen fußt, doch verkümmern die Formen und eine 
Verzierung unterbleibt fast immer. Die Ursache für die plötzliche 
starke Vereinfachung der Gefäßtypen am Beginn der Metallzeiten ist 
bislang ungeklärt, wohl aber u.a. in der sich rasch entwickelnden 
Bronzetechnologie zu suchen.

Abb. 3  Sonderbestattung unter einem
Riesenbecher von Metzendorf,
Lkr. Harburg nach Wegewitz
1960.

Einen Kernbereich der Arbeit stellt die Erfor-
schung der keramischen Formen der eigentlich-
en Frühbronzezeit (Sögel-Wohlde-Stufe) dar. 
Während die Gefäße des ausgehenden Neo-
lithikums dank D. Bargen (1983) und E. Strahl 
(1990) hinlänglich bekannt sind, fehlt noch 
immer eine Übersicht über die Waren der frühen 
Metallzeiten. Zum einen sind in dieser Zeit die 
sogenannten Riesenbecher verbreitet. Diese 
vornehmlich in Siedlungen anzutreffende Kera-
mik fand nicht selten eine Verwendung im Rah-
men von Deponierungen und/oder „besonderer“
Bestattungen (Abb. 3). Die Gefäße aber, die ver-
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